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B e r ic h t  übei* e in e  w is s e n s c h a ftlic h e  R e is e  
in s  A u s la n d , v o n  B . D o r n .

Es ist der Classe bekannt, dass ich meine nun be­
endigte Reise nach Deutschland, England und Hol­
land in der Absicht unternahm um die in den ver­
schiedenen wissenschaftlichen Anstalten der genann­
ten Länder aufbewahrten morgenländischen Hand­
schriften in Bezug auf die Geschichte und Geographie 
des Caucasus und der südlichen Küstenländer des 
kaspischen Meeres auszubeuten und aus den ebenda 
befindlichen Münzen und Gemmen mit Pehlewy-In- 
schriften neue Belehrungen zu schöpfen ’). Ich freue 
mich jetzt berichten zu können, dass ich meinen Zweck 
vollkommen erreicht und eine Ausbeute mitgebracht 
habe, wie ich sie kaum erwartet hatte.

I. In Berlin habe ich die im vierten Bande der 
amuhammedanischen Quellen» nach einer aus der Mo- 
sulcr Handschrift entnommenen Abschrift abgedruck­
ten Auszüge aus Jalmi sowie die nach hiesigen Hand­
schriften gegebenen Auszüge aus Masudy mit den be­
treffenden Handschriften der Königl. Bibliothek und 
überdies die jakutischen Artikel aus den Buchstaben 1

1) Bullet, liist.-pbil. T. XVI, S. 10G — 7.



»j und j  auch noch mit der vortrefflichen Handschrift 
W e tz s te in ’s, welche leider nur die beiden eben ge­
nannten Buchstaben enthält, verglichen; mich über­
zeugt, dass die in dem S prengerschen  Cataloge (S. 
14 № 208) angeführte Abschrift von Sehir - eddin's 
Geschichte von Tabaristan nur einen Theil dieses Wer­
kes enthält und kaum wichtige Varianten zu dem ge­
druckten Texte liefern dürfte2); die meines Wissens 
nirgends näher bezeichnete afghanische Bearbeitung 
der Geschichte der Jtisufsay: 3 L ^ j ü 3) (Spren­
ger Cat. S. 14 № 214) benutzt, und die Pelilewy- 
Münzen und Gemmen des Königl. Museums durchge­
sehen und von mehreren derselben sowie von mehre­
ren Gemmen in dem Besitze des Herrn Prof. P e te r ­
m ann Abdrücke machen lassen oder selbst gemacht. 
Und da meine Zeit nicht erlaubte die mir nöthigen 
Auszüge aus anderen Handschriften selbst abzuschrei­
ben, so hatte Dr. N ö ld eck e  die Güte für mich solche 
aus folgenden Werken zu besorgen:

1) dem von
Schems-eddin Abu Abdullah el-Mukaddesy (Cat. Spreng. 
Ns 5) über Dschurdschan, Tabaristan, Dailcman u. s. w. 
Atel, Bulghar, Suwar, Chasar u. s. w.

2) Dagegen lassen sich solche erwarten aus dem schönen Exem­
plare dieses Werkes, welches Ilr. Staatsrath Gr äf i n  Persien er- 
worben hat und mir zur beliebigen Benutzung zuschicken will.

3) Es ist dieselbe Geschichte aus deren persischen Bearbeitung
durch Uäfis Muhammcd Sadik ich im Bullet, scicntif. T. IV. S. 5 scq. 
1838 umfassende Auszüge mitgctheilt habe. Das Original war nach 
dem genannten Bearbeiter von Chuâdschû «einem bekannten

Geschichtschreiber und Genealogen jener Zeit» geschrie­
ben. Dieser Chuâdschû scheint kein anderer zu sein als Achun Der­
wisch, Doch darüber ein anderes Mal.



2) dem >%)l J & l  «wjUf von Лбге Zaid cl-Balchy 
(Cat. Spr. 1 , 4.) über die Türken, Kirgisen u. s. w. 
Slaven, Chasaren, Dailem, Kumts, Tabaristan, das Meer 
der Chasaren (nebst Karte), Bnlghar.

3) dem «Buch der Länder» <jl jJ J )  (Cat. Spr. 
2 , a) über Armenien, Derbend und die angränzenden 
Länder, Tabaristan.

Ausserdem verdanke ich dem genannten Gelehrten 
die Vergleichung der Auszüge aus Jalcut betreifend 
die Geographie der Länder Mittelasiens, für Hrn. 
W eljam in o v -S e rn o v .

II. In Coburg hatte ich Gelegenheit aus den mir
aus Gotha dahin geschickten Handschriften aus Sojuty 
(M oeller, Catal. S. 104 Ns 321) den Abschnitt über 
die tabaristanische Dynastie (vergl.
Sehireddin, Vorrede, S. 22), so wie einige Masande-

ran betreffende Nachrichten aus dem ^  >c <uU 
auszuziehen.

III. In London habe ich während eines zweimali­
gen Aufenthaltes die im ostindischen Hause und im 
britischen Museum in sehr bedeutender Anzahl und 
Manniclifaltigkeit befindlichen Münzen mit Pehlewy- 
Inschriften durchgesehen und benutzt, die Geschichte 
Tabaristans von Muhammed b. Hasan b. Isfendiar, von 
welcher das asiatische Museum nur eine sehr fehler­
hafte Abschrift besitzt, fast durchgängig mit den Hand­
schriften der beiden genannten Anstalten, so wie die 
früher erwähnten Auszüge aus Jalcut und Masudy mit 
den Handschriften des britischen Museums verglichen,

aus dem bisher unbekannten Werke II 
lehrreiche Auszüge über die Geschichte Gilans und



Tabarisians gemacht und die Afghanica der ehemaligen 
Leyden sehen Sammlung, jetzt Eigenthum des ostindi­
schen Hauses, nach Erforderniss durchgcschen und 
das Verzeichniss derselben mitgebracht. In derselben 
Sammlung findet sich eine in arabischer Sprache im 
Jahre 1758 verfasste Beschreibung von Russland 
welche bisher ganz unbekannt geblieben zu sein scheint. 
Ich werde nicht ermangeln zu seiner Zeit nähere Aus­
kunft über diese jedenfalls merkwürdige Handschrift 
zu geben.

IV. In Oxford begann ich damit, aus einem persi­
schen Werke ^ J Ü l  i ö j ,  der Bibliothek des All 
Souls College zugehörig, die da befindlichen Nachrich­
ten über die Geschichte Tabarisians, das Land der 
Slaven und das Meer der Chasarcn auszuziehen. In der 
Bodleiana lieferten mir die, wie schon N ico ll (Catal. 
S. 604) bemerkt h a t, von U ri fälschlich dem Tbn 
Wdhschija zugeschriebenen oU Ijiil  Auszüge über
Russland — nicht L ~ j w i e  a. a. 0 . steht —
und Bulgharicn; Ibn Chordadbeh über Bab el-Abieab oder 
Derbend; zwei Pehlewy-Glossare der ehemaligen Ou- 
se le y ’schen Sammlung (Catalogue etc. № 553 u. 565), 
die Erklärung mehrerer mir bisher dunkel gebliebe­
ner W örter und ein von W. O usely  (a. a. 0 . S. 11, 
№ 379) mit Unrecht dem Bcrdschendy zugeschriebe­
nes geographisches Werk Nachrichten über das Meer 
von Tabarisian u. s. w. Daneben trug ich aus den 
dasigen Handschriften des Jakut, Masudy und Muhani- 
med ibn Isfendiar die nöthigen Lesarten in meine Pa­
piere ein. Die von dem zuletzt genannten Geschicht­
schreiber mitgetheilte Nachricht über den Einfall der 
Russen in Tabarisian wird sich nun wohl in richtigem



Text wiedergeben lassen. Meine Hauptbeschäftigung 
aber bestand darin, die daselbst und nur daselbst be­
findliche Geschichte Gilans von Selnr-cddin ins Deut­
sche zu übertragen, da die Zeit nicht erlaubte, an 
eine Abschrift des Textes selbst zu denken. Dieses 
Werk, von welchem ich seit zwanzig Jahren eine Ab­
schrift oder einen genügenden Auszug zu erhalten 
vergeblich mich bemüht hatte —  es liegt jetzt dem 
Inhalte nach vollständig vor mir. Ich glaube in der 
Übertragung kaum einen wichtigen Umstand über­
gangen zu haben; ich habe nur die vielen Gelegen­
heitsgedichte ausgelassen und die oft breitgetretenen 
Redeweisen im Kurzen wiedergegeben. Für die 
Geschichte und Geographie Gilans ist das Werk von 
unschätzbarem Werthe. Es umfasst die Jahre 750 —  
893 ( =  1349 —  1487) und giebt auf jedem Blatte 
bisher unbekannte Thatsachen und sonst eine Menge 
neuer geographischer Namen. Und da der Verfasser 
Schir-eddin selbst während eines langen Zeitraumes 
in der erzählten Geschichte tliätig war und mitwirkte, 
und als Augenzeuge der Begebenheiten schreibt und, 

,was er nicht selbst miterlebt, nach den besten Quel­
len niedergeschrieben hat, so ist sein Buch um so 
zuverlässiger.

V. In Leiden endlich habe ich aus B e lad so ry  
(vgl. D ozy, Catal. S. 156, № DCCLXXVII) den Ab­
schnitt über Dschurdschan und Tabaristan ausgeschrie­
ben, welcher auch in spätere Geschichtschreiber und 
Geographen übergegangen ist und nicht selten in 
so verstümmelter Gestalt erscheint, dass es schwer 
war, seine ursprüngliche Fassung wiederzugeben.

Dieses sind die Erwerbungen, welche ich in mei­



nem Gesuch um eine Reise ins Ausland angedeutet 
hatte. Ich habe aber ausserdem noch recht Vieles 
gesehen, z. B. asiatische Alterthümer der verschie­
densten Art, gehört —  und aus Handschriften ausge­
zogen und angemerkt, was mir bei meinen Arbeiten 
von besonderem Nutzen sein dürfte. Endlich darf ich 
auch in Folge mündlicher Rücksprache hoffen, aus 
morgenländischen Handschriften, die sich in verschie­
denen Bibliotheken des Auslandes befinden, Auszüge 
und Vergleichungen in grösserem Maasse zu erhalten, 
als dies bisher der Fall war. Und die ausnahmslose 
freundliche Zuvorkommenheit, mit welcher mir die 
wissenschaftlichen Schätze von Berlin, Gotha, London, 
Oxford und Leiden zur Verfügung gestellt wurden —  
es wäre Unrecht, wenn ich sie in diesem Berichte 
ungerühmt lassen wollte.

(Aus dem Bulletin hist.-pliil., T. XVI, N*29.)

Mélanges asiatiques. III. 8G




